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Barn neue» Wre!

3üt die R-dEm °,ranIw°rMchm B-« ,-n>ng JtfBerf yfHfct .ffri» .,!
Lamstag, hm  z Januar 1915.

Inserat«: die einspaltige GannondzeUe 15 Pfg. haben bei der groben
Verbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg. Jnseraten-
Amrahme. Kleinere Anzeigen bis 10 Ahr morgens, größere tagsvorher

- cy JL ^ ^ x ®öllcrfdgiffen hat man sonst da-!neue
^ahr hier und da begrüßt und sanfte Glockenklänqe
schwangen sich ihm entgegen über Berg und Tal . Dies-
7nd di°? Mo ?!rr̂ d der grimmen Feldschlacht,
und die Glocken da draußen vor unfern Grenzen läu-
^ Sturm , denn es ist Krieg! In Kciegsnot ging das
Herrschaft an !^ '̂ ^ ^ ^ snot trat das neue^seine
m ü !iÖ  l ro^ em  geschehe der Jahreswende ihr altes
Recht, uns zu einer kurzen Rückschau auf die vergangene
Zeit und zu einem Ausblick ans die nächste Zukunft zu
veranlassen. Liegt es ja doch so tief in 'der Menschen¬
seele begründet, von Zeit zu Zeit sich innerlich zu sam-
S ' « getü'ffen̂ after Rechenschaft über Erreichtes
finden Zufriedenheit. Trost und Stärkung zu

^ DOi einem Jahre ahnen können,
daß die Morgenröte des Jahres 1915 vom blutigen

eines halbjährigen Weltkrieges durchfärbt sein
??urde. Denn sah und gänzlich unvermutet brach das

die grausige Mordtat von Serajewo gab
urplötzlich den Anlaß zur Zuspitzung der politischen
Gegensätze, und trotz der lebhaften, aufrichtigen Friedens¬
bemühungen Deutschlands und Österreichs' wurde mit
unheimlicher Schnelligkeit fast ganz Europa in den wilden
Strudel eines furchtbaren Weltkrieges gerissen.
m,f iXi at>! n ben̂ ci *9 nicht gewollt, des ist Gott ZeugeI
Aber „es kann der Frommste nicht in Frieden seben
wenn e» dem bösen Nachbar nicht gefällt!'̂ Böse Nuch-
f“ 1“ 9£« e w W lußt’' y« uve genug. «& »-.'
Ianl) dessen giftiger Neid gegen unsre beispiellose Ent-
^ ung zur Weltmacht es zunl Ränkeschmied auf dem
ganzen Festland, ja auf der ganzen Welt stempelre. Heut
Ä »* mtt  unwiderleglicher Sicherheit, daß der Ver-
"^ ^ " 9skneg gegen Deutschland" eine seit langer Zeit
i7Äß7ck " fetzigen Gegnern abgekartete Sache war,
\a  daß schon lange vor dem Meuchelmord von Serajewo
dem eigentlichen Anstoß zum Kriege, russische Truppen

worden sind. Solchen fertigen Kriegs-
planen gegenüber mußte freilich selbst die Friedensliebe
unsers Kaisers erfolglos bleiben. m ‘™ensiieoe

Hinterlist und Lüge sind die schmutzigen Waffen
^sere Feinde uns bisher am meisten bekämpft

'Hn9er *I', faf* Uiit Ekel wehren wir uns gegen
s7lib ^ ' " und feigen Verleumdungen, ^>«1N

wchsenfcohen Deutschen von jeher ein ehrlicher
Kampf mit ehrlichem Gegner war, so sehr verabscheut
D"ock>anck? !n/ ^ o tteB  Boshaft -Feige, Tückisch-Gemeine.
godp auch in dem Kampf gegen die Lüge siegt  allmählich

Völk̂ Ä ? D̂ ^ b̂ und mehr erkennen die neutralen
x cL1' t x Deutschland der wahre Hort des Friedens
bet  JfeV! e,t' £ eä  Rechts und der Redlichkeit isi

und freudigste Zuversicht darf uns
Ätsche erfüllen m  Rückblick auf die Art. wie wir bis¬
her alle Knegsnot gemeistert haben. Tage und Taten
von weltgeschichtlicher Größe durften wi? erleben im

und am Feind hat Deutschlands Kraft und Se'elen-
9*2 JTx 9lanzend bewährt. Die frohbegrüßte Einiq-
keit bes putschen Volkes nach innen und außen seine
unverbrüchliche Treue zu Kaiser und Reich, die grenz!n-
M e ®Pf ecn)tlIl9^ tt aller für alle, die todesmutige Tapfer-
kert unserer sieggewohnten Truppen, die neuerwachte,

S4. Jahrgang.

Wer sein Leöen für das Vaterland vertiert,
kann nimmermehr steröent

Es fta&ts de»We»t«dfiirsB«terl»,d:
Unteroffizierd. U. Herrn. Schäfer aus Weilburg
Musketier August Gißvmnn aus Meyer.
Gefreiter Heinrich Stall aus Schupbach.
N»-fe.Id.Vebr> K U . dT̂xri Dieullback aus

Weilburg.
Feldwebeld. U. Willi Kafpari aus Weilburg.

Der Werwalter.

Frömmigkeit im ganzen Volke, die wundervolle
OraanlftNion unseres Heeres, die überragende Feldherrn-
Eyuŝ urxferer Führer, das sind einige der Gewalten die
bisher Ruhm und Erfolg an unsere Fahnen hefteten und
verbürgen glücklichen Ausgang des ganzen Krieges

Trauernd gedenken wir freilich auch der schweren Opfer
Krieg aus allen Schichten unseres Volkes bereits
^x7" ?^ noch fordern wird, aber uns tröstet der

f 6 2 fonft falIfn- Denn mit größter
Zuversicht dürfen wir hoffen, daß das neue Jahr uns
den endgültigen Lieg über unsere Feinde unb damit
^ ^ ^ ^ ^ enFrikden bescherten wird. Möge dieser

Roman von Rudolf  Elcho.
, (56. Fortsetzung.)

^nen Schrei aus, als habe ihn ein tödlicher
Schlag getroffen, dann sank er in den nächststehenden Sessel
und vergrub sein Gesicht in beide Hände.
. .. Ein Triumphgefühl schwellte Hardys Brust und in

?° ner f“br ^ f °rt : »Du siehst, lieber Schwager,
daß es Lebenslagen gibt, ,n denen selbst die erhabensten
Tugendbolde schwach werden und strafwürdige Fehler
zugeben ?"^ ^ liast du wohl die Güte, meinen Weg frei-

*?c?nöte  er fid) der Türe zu, er schrak aber
^siblick seiner Schwester, die auf dem Wege von

& Schlafzimmer zur Veranda durch die laute Stimme
chres Gatten nach der Bibliothek gelockt worden war.
Uhne von den Streitenden bemerkt zu werden, hatte sie
me hämische, ihren Gatten niederschmetternde Drohung des
Bruders gehört. Empört rief sie ihm zu : „Elender, für
diese Infamie sollte ich dir ins Gesicht speien. Wag' es
nie wieder, mir unter die Augen zu treten!"
nr wich ihr weit aus und schlich sich in dem
Selle? hUX\  Türe , als Ruhl sich mühsam aus dem
Sessel erhob und schwankend auf Albertine zuschritt. Diese
denn bim mehr Verwunderung als Erschrecken an,
S w,,m ß“i e,r öes slebenmonatigen Abwesenheit hatte
sch cktuhl auffallend verändert. Sein vormals dunkles
yaar war gebleicht, aber in seltsam zarter Abstufung von
lenVh ^ r hUntl m ?- ran3 'm Nacken bis aufwärts zu
aus Ä -nÜ glanzenden Spitzen des Schädelhaares. Und
"“5, ^ ffen Fülle hatte sich, einem schneeigen Flügel gleich,
eine Stirnlocke herabgesenkt fast bis auf die eine jener
schwarzen, (eicht geschweiften Brauen, unter denen die
großen tlefbraunen Augen hervorglänzten. Auch sein die
Oberlippe des beredten Mundes bedeckender Schnurrbart
^ ^ fchwarz geblieben, während der flockige Barr in eine
hÄ,. Spt f e . aU5r.Iief'n Zum ersten Male seit ihrer Der-
^ ratung sagte sich Albertine, daß ihr Gatte von jener
milden, erhabenen Schönheit sei, mit der große Küiistler

ttoa ^ " " N schmucken pflegten, und ein Schauder
iinrtJ r̂ -y b 1 « e Heroen , als er mit weicher, tränenum-

klagte: Warum hast du mir das getan?
Du hast mich verraten, hast mit dem Betrüger gemeinsame
Sache gemach - das scheidet uns für immer." ^ m.ame

Iah aufblickend stieß sie den Schreckensruf aus ' Das
kann dem Ernst nicht sein!" 1 "

^bertine , in dem Augenblick, wo jener Schänd-
nî in 'ou daß auch du mein Vertrauen getäuscht,
mem Werk untergraben und gar mein peinliches Ge-
^ch 110’/h P h6i’rf,963e/!tn bast. riß etwas in meinem Innern.Ich liebe dich nicht mehr. Eine Ehe ohne Liebe und

fann  fortbestehen . Das von dir gelockerte
Iulckens ZVZh ÖSr 9!IÖ,> Su  bist frei und kannst an
nil mf h Ottos Seite ,n zügelloser Freiheit das ge.
Recht"'dich"̂ auszuleben?'"^̂ ' ^ets gefordert hast- das

Sobald Albertines Verstand stutzig wurde, erwachte ihr
Trotz und auch letzt, da sie des Gatten Erklärung und
^ ^ " Foigen nicht zu begreifen vermochte, stampfte sie mit
dem Fuße auf und rief in zorniger Aufwallung - IchiWŝ s »
^ujen habt ihr beide — du und dein Bruder — zum weit¬
aus größten Teil vergeudet und verspielt. Ich verlasse an
einem der nächsten Tage Burgholm mit dem dürren
stecken m der Hand und muß versuchen, meinen dürf-
Beste!̂ m," x""^ alk auf irgendeine Weise zu erwerben,
gestehst du darauf, dieses karge Brot mit mir zu teilen ?"

Albertme schlug die Augen nieder und blieb die
Antwort schuldig. Ruhls Blicke glitten über ihr gefärbtes
Haar, >hr welk gewordenes geschminktes Gesicht, ihre mit
spitzen besetzte weiße Atlasrobe, in der sie sich als Schloß-

ihren Gasten zu zeigen gedachte, und ein schmerz
liches Lächeln irrte über sein Gesicht. „Nein eine / iuna^ -
existenz mit mir zu führen, dazu bist du nicht geneigt, das
sehe ich, Du träumst von den goldenen Früchten der
r * Pfr !(.Cn  Laschst nach Glücksgütern, die keinem
sterblichen be,chieden sind, am allerwenigsten' aber den

'‘I !

gtieöen alle Wunden heilen, die der Krieg aeschlaaen'
nJ" ^ tief 4 ber  F ^ ude, frohen Fleißes und

NL ' "Vfn uns» -

Der Krieg.
lM !dM litt »HM » SemM »«l.
Großes Kauplquartier , 31. Dez. (W. T. B. Amtlich).

An der Küste war im Allgemeinen Ruhe. Der Feind
richtete sein Artilleriefeuer auf Westend- und zerstörte

richten̂ b” §äUfCr' °b"e ^ ^ 'tärischen Schaden anzu-

In der von uns gesprenglen Akvert-Kerme, südöstlich
Werms, wurde eine ganze französische Kompanie ver¬nichtet.

Starke französische Angriffe nördlich des Lagers von
tzyakons wurden überall abgewiesen.

Im westlichen Teil der Krgonnen gewannen unsere
Kruppen unter Fortnahme mehrerer hintereinanderliegen¬
der Hräöen und Gefangennahme von üver 25Ü Iran-
zosen ersteökichen Woben.

In der Gegend von INrey , nördlich Toul , scheiterten
französische Angriffsversuche.

. .. Fm HVereksaß, in Gegend westlich Sennsteim, brachen
^ Angriffe .Französin in unserm Feuer zu¬
sammen. Systematisch schossen sie Haus für Haus des
von uns besetzten Dorfes Steinvach in Trümmer . Unsere
Verluste sind nur gering.

Die Lage in Hstprenßen und Woken nördlich der
Weichsel ist unverändert . An und östlich der Wzura dauern
die Kämpfe fort. In Gegend Ftawa machte unsere Offen¬
sive Fortschritte. Auf dem Ostufer der Witica ist die
Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Kanptqnartier, 1. Jan . (W.T.B. Amtlich.)

Bei Meuport ereignete sich nichts Wesentliches. Von
einer Wiedernahme des durch feindliches Artilleriefeuer
vollkommen zusammengeschossenen Gehöftes St . Georges
wurde mit Rücksicht auf den dort besindlichen hohen
Wasserstand abgesehen. Östlich Wstßune südlich des
Müßiggängern. Somit leb wohl f
fortan seinen eigenen Weg gehen."

Nun schlich eine sentimentale Regung durch Albertines
Herz, und ihre Hände auf feine Schulter leqenö 2*
f*e - »Liebster, ich beklage es recht sehr daß ickŝ red« n»r-
fuhrerischen Anerbietungen nachgeqeben und dich in solch
eine  bedauernswerte Notlage gebracht habe, aber7ch ' tün
S ! Ä KÄÄ ” ■* UN.» —

siui-u Verlangen, dich auszuleben, in Iulchens oder
0/2 "? T)aus genügen, solltest du aber jemals in Not ge¬
raten, so wird Elaire dich m ihrem Landhause aumehmen."

"Ekuirel Albertine erhob stolz den Koos und ibre
matten Augen belebten sich im Zorn : „Eher verhunaern
als von ihr em Almosen annehmenI Diese Tochter̂ bait
du m.r entfremdet! Sie dünkt sich höher als ihre Mutter
undigwagte es wiederholt, micĥ zu' kränken Ind 7 « L

Bestrebungen beschämen dich. Ohne daß sie es beabsicktiat
deinige7 ^ Dasbm7 «^ ""Üx-7 " ^ arse Verurteilu/g 7er
Kind macht?" ' ' maS m  ungerecht gegen dein bestes
ickri? " ^ neckte sich Albertine auf und

Nicht! Sie verwundet meinen
Stolz durch ihre schulmeisterlichen Warnungen Ja ick

sMsM - Vs --
Ein schrilles Auflachen Ruhls unterbrach sie. Erschreckt

Vpr/!--ck2 ^"x über fragte: „Auch in denen jenes
Verbrechers, der jich dein Bruder nennt ?" — Als sie
Vfv 'eg. fuhr er in bitterem Tone fort : „Sieh , deine törichte
Eitelkeit und Prahlsucht haben es dahin gebracht, daß ich

dich in Schutz nehmen muß. Nein,
ore Aermste war kerne Dirne. Ein dreiwöchiger Aufentha
ln deiner Baterstadt, wo ich einen erkranktenK^ e J



Vf

Kanals entrissen wir den Engländern einen Scbützen-
grave » . In den Argonnen schritten unsere Angriffe
weiter vorwärts . Wieder fielen 400 gefangene , 6
Maschinengewehre , 4 Minenwerfer und zahlreiche andere
Waffen und Munition in unsere Hände.

Ein nordwestlich St . Mihiel bei Lahaymeir liegendes
französisches Lager schossen wir in Brand . Angriffe bei
Ilirey und westlich Sennheim , die sich gestern wieder¬
holten , wurden sämtlich abgeschlagen.

An der ossprenßischen Grenze und in Solen blreb
die Lage unverändert . Starker Nebel behindert die Ope¬
rationen.

Oberste Heerslertung.

Die Beute in Polen.
Berlin,  31 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Aus

dem Großen Hauptquartier erfahren wir : Unsere in
Dolen kämpfenden Truppen haben bei der an die Kämpfe
bei Lodz und Lowicz anschließenden Verfolgung 56 000
Gefangene gemacht und viele GesLühe und Maschrnen-
gewehre erbeutet.

Die Gesamtbeute unserer am 11. Nov . in Polen ein¬
setzenden Offensive ist somit auf 136 000 Gefangene , üver
100 Geschütze und über 300 Maschinengewehre gestiegen

Noch ist der Feldzug in Polen nicht zur letzten Ent¬
scheidung herangereist und schon belauft sich du- Beute,
die den ruhmreichen Truppen des Generalferdmarschal .s
von Hindenburg in die Hände gefallen ist, auf eme so
unaewöhnliche Höhe, daß sie m früheren Zellen als stolzes
Ergebnis langer Kriege gefeiert worden wäre . 136JV4)
Russen sind gefangen genommen worden , seit der Ein¬
nahme von Lodz allein 56000 . D .e Frucht der Verfol¬
gung des langsam auf die Weichsellime weichenden Feindes
kommt darin zum Ausdruck . Die gewaltige Abgabe von
Gefangenen bedeutet auch für das russische Rresenheer
eine außerordentlich fühlbare Schwächung , zumal die
Gesamtverluste selbstoerständlich ein Mehrfaches der heute
aemeldeten Zahlen betragen . Die russischen Soldaten
kämpfen tapfer , wie sie auf allen Schlachtfeldern Europas
und Asiens immer gekämpft habem An einen morali¬
schen Zusammenbruch ihres Heeres darf man keineswegs
glauben . Umso höher ist die Riesenzahl von Gefangenen
einzuschätzen. Mit den schon früher m die deutschen Ge¬
fangenenlager eingelieferten und den m den ätzten zwei
Monaten in Ostpreußen und auf dem rechten Weichsel¬
ufer erbeuteten Gefangenen beträgt nun die Anzahl der
Russen , die auf den Schlachtfeldern sich unseren Truppen
ergeben mußten , schon mindestens 340000 . Mit den
von unseren österreichisch-ungarischen Bundesgenossen er¬
beuteten Gefangenen steigt der unblutige Verlust , den die
Russen bisher erlitten haben , auf mehr als eme halbe
Million . Eine mächtige russische Armee ist auf dise
Weise vernichtet . Für die übrigen russischen Verluste
haben wir keine so festen Zahlen , daß sie aber unge¬
wöhnlich hoch sind , ergibt sich aus einzelnen bekann ge
wordenen Tatsachen und aus den russischen Offlgiers-
verlustlisten — die Verluste an Mannschaften teilt die
russische Heeresverwaltung nicht mit . Von der Schwächung,
die Rußland schon jetzt erlitten hat , kann es sich nicht
wieder erholen

Bis Jahresschluß interniert . 8138 Offiziere und
577875 Mann.

Berlin,  31 . Dezbr . (W . T . B . Amtlich .) Die
Gesamtzahl der bei Jahresschluß in Deutschland befind¬
lichen Kriegsgefangenen (keine Zivilgefangenen ) beträgt
8138 Offiziere und 577875 Mann . In dieser Zahl sind
ein Teil der bei der Verfolgung in Russisch-Polen ge¬
machten sowie noch alle im Abtransport befindlichen
Gefangenen noch nicht enthalten . Di -- Gesamtzahl setzt
vertrat , hat mir die Gewißheit gebracht, daß, als du
geboren wurdest, dein Vater noch gar nicht im Dienst
jenes menschenfreundlichen Fürsten stand, der dich und
deinen Bruder der Armut entriß . Nach den Zeugnissen
wahrheitsliebender Männer war deine Mutter eine durchaus
ehrbare Frau , die ihrem liederlichen Gatten die Treue
bewahrte , trotzdem dieser sie ihr oft gebrochen hatte . Im
Uebrigen sei versichert, daß dich in meiner Achtung selbst
der Nachweis nicht erhoben hätte , du seist gar die legitime
Tochter einer Fürstin , sondern deren Herz und Charakter.
Deine Schönheit hatte mich verblendet . Nun , da die
sinnliche Liebe geschwunden, erkenne ich dein inneres Wesen
und weiß es, wir haben nichts mehr miteinander gemein."

„Du forderst also eine gerichtliche Scheidung ?"
„Nein , ich stelle die Art der Trennung ganz deinem

Belieben anheim aber Wiedersehen will ich dich nicht mehr.
Du hast mich ja daran gewöhnt , meinen Weg allein zu
gehen, so werde ich hoffentlich auch die Kraft smden, mich
nach dieser furchtbaren Katastrophe wieder aufzuraffen.
Leb wohl !" Noch einmal begegneten sich ihre Blicke, dann
lief Albertine ihrem Zimmer zu. —

Ruhl hegte die Empfindung , als erlösche in seinem
Innern langsam eine lodernde Flamme . Aechzend sank er
in einen Sessel und schloß die Augen. Ihm hatte sich die
Welt verfinstert, trotzdem die heitere Maisonne sich ins
Zimmer stahl und die Gefäße funkeln, die Farben der
Bilder und Tapeten aufleuchten ließ. Das leise Rascheln
eines Kleides erweckte in ihm die Vorstellung, als sei
Albertine zurückgekehrt. Erschreckt riß er weit die Augen
auf und sah Claire gleich einer lichten Huldgestalt daher¬
schreiten. Sie lächelte unter Tränen , sank vor ihm auf
die Knie und flüsterte : „Nicht verzweifeln, lieber, lieber
Papa ! Ich bleibe dir ja treu und will jedes Leid, jede
Sorge mit dir teilen 1"

(Fortsetzung folgt .) _

ich folgendermaßen zusammen : Franzosen:  3459
Offiziere , 216905 Mann , darunter 7 Generäle ; Russen:
3575 Offiziere, 306294 Mann , darunter 18 Generäle;
Belgier:  612 Osfiziere. 36852 Mann , darunter 3
Generäle ; Engländer:  492 Offiziere . 18824 Mann.
Die über Kopenhagen verbreitete , angeblich von dem
russischen Kriegsminister stammende Meldung , daß in
Rußland 1140 Offiziere und 134700 Mann deutsche
Kriegsgefangene sich befänden , ist irreführend . Die
Russen zählen in die Gesamtzahl die Zivilgefangenen
hinein , die zu Kriegsbeginn zurückgehalten und interniert
worden sind. Die Knegsgefangenen sind auf alle?-
höchstens 15 Prozent der angegebenen Summe zu ver-
anschiagen . Hierbei ist zu beachten, daß ein großer Teil
auch dieser Gefangenen verwundet in die Hände der
Russen gefallen ist.

Der Kaiser an das Volk in Waffen.
Großes Hauptquartrer,  31 . Dezbr . (W . B.

Amtlich .) An das deutsche Heer und dre deutsche Marine!
Nach iünf Monate langen , schwerem und heißem Ringen
treten wir ins neue Jahr . Glänzende Stege find er¬
fochten, große Erfolge errungen . Dre deutschen Armeen
llkben iasi überall in Feindesland und wiederholte Ver¬
suche der Gegner , mit ihren Heeresmassen deutschen Loden
zu überschwemmen , sind gescheitert. In allen Meeren
haben sich meine Schiffe mit Ruhm bedeckt. Ihre Be¬
satzungen haben bewiesen, daß sie nicht nur siegreich zu
fechten, sondern von Übermacht erdrückt, auch helderchaft

sterben vermögen . Hinter dem Heer und der Flotte
steht das deutsche' Volk in beispielloser Eintracht , bereit,
sein bestes herzugeben für den heimischen Herd , den
wir gegen frevelhaften Überfall verteidigen . Viel ist mr
alten Jahr geschehen. Noch aber find die Femde nicht
niederqerungen . Immer neue Scharen walzen sich gegen
uns und unsere treuen verbündeten Heere heran . Doch
ihre Zahlen schrecken uns nicht. Ob auch dre Zeit ernst,
die vor uns liegende Ausgabe schwer rst - voll fester
Zuversicht dürfen wir in die Zukunft bücken. Nächst
Gottes weiser Führung vertraue ich auf die unvergleich-
licke Tapferkeit der Armee und der Marrne und weiß
3 , Ä d°m , ° nz°n deutschen Volle . D ° -um
unverzagt dem neuen Jahre entgegen , zu neuen Taten,
zu neuen Siegen für das geliebte Vaterland ! Großes
Hauptquartier . 31. Dezember 1914 . (gez) Wuhelm I . B.

Som MW» MMiiM.
Die Mistcrfolac der Verbündeten.

Amsterdam.  31 . Dez. (T U.) Der Kriegskorre¬
spondent der „Tyd " im belgischen Hauptquartier gibt zu.
daß die Verbündeten bei Ypern im Gegensatz zu den
Meldungen der englischen Presse nicht nur keinen Erfolg,
sondern vielmehr schwere Verluste erlitten . Die Ver¬
bündeten , hauptsächlich englische Truppen , konnten nur
mit Mühe den deutschen Angriffen fiandhalten . Bei
Hollebeke verloren sie mehrere Laufgraben . Da die
englisch-indischen Truppen schwer gelitten haben , wurde
die Aufstellung der Verbündeten verändert.

Die Garibaldianer.
M a i l a n d , 31. Dez . (Ctr . Flkft .) über den ersten

Kampf des italienischen Frciwillrgenregrments am Abend
des 27. Dezember bei Belle Etoile m den Argonnen be¬
richten italienischen Blätter in langen Pariser Telegrammen
mit offensichtlicher Tendenz . Der Angriff richtete sich
gegen den halbkreisförmigen deutschen Laufgraben , er
wurde von der französischenArtillerie gedeckt. Die Deut¬
schen warfen jedoch den Angriff mit heftigem Maschinen¬
gewehrfeuer zurück nnd machten dann mit dem Bajonett
einen energischen Gegenangriff . Als die Italiener sich
daön wieder d. m rech. e» Flügel d-S d-m,ch°n Lauf-
grabens näherten , sprengten die Deutschen ihn m die
Lust , wobei eine Anzahl Italiener umkamen Der
Kampf wurde alsdann abgebrochen. Die Gesamtverluste
der Italiener betrugen 40 Tote , darunter Bruno Garibaldi
und >50 Verwundete.

Pässe und festen Stellungen im Latorcza -Tale zu ge-
langen . Die Schlacht wütet in dieser Gegend besonders
heftig. Am letzten Sonntag war der Latorczafluß zuge¬
froren . Die Russen brachen das Eis auf . um die Öster¬
reicher an dem Übergang zu verhindern . Am folgenden
Abend war der Fluß aufs neue dort zugesroren, sodaß
der Übergang an verschiedenen Stellen möglich war . An
einzelnen Punkten entstanden auf dem Eis Gefechte.
Das Eis brach ein und die kämpfenden Offiziere und
Mannschaften verschwanden im Wasser. .

Budapest,  1 . Jan . (T . U ) Aus Kurzas wird
gemeldet : Die Eroberung des Uszoker Passes , die bereits
amtlich gemeldet worden ist, war eine der glänzendsten
Waffentaten der Landwehrtruppen Im Anschluß andre
amtliche Meldung kann bereits jetzt festgestellt werden,
daß unsere Truppen mehr als 9000 Gefangene machten,
4 Geschütze und 16 Maschinengewehre nebst viel Munition
erbeuteten.

Die Kriegsgefangenen in Rußland.
Stockholm,  31 . Dezbr . (Ctr . Frkst .) Die

Kriegsgefangenen in Rußland werden fast alle nach
Sibirien transportiert . Dort werden sie in Kasernen
und Barocken untergebracht und beim Wegebau ve^
wendet . Die Gefangenen kommen alle zunächst nach
der Sammelstelle in Kiew, von wo aus die Verteilung
geschieht, die nach russischen Meldungen der Verwaltung
große Schwierigkeiten macht.
Meuterei in sibirischen Landfiurmregimentern.

B u d a p e st , 31. Dez. (T . U.) Dem „Pesti Naplo
wird aus Petersburg gemeldet : In sibirischen Land¬
sturmregimentern ist Meuterei ausgebrochen . In Tomsk
wurde der Gouverneur von Soldaten ermordet . Zu¬
sammenstöße zwischen Polizei und Landsturm fanden
statt Die zum größten Teil ans judisch-polmschen
Mannschaften bestehenden Bialystocker Regimenter , denen
die Behörden nicht trauen , sind teils nach Tomsk , teils
nach Irkutsk versetzt worden.

Ein „ gemeinsamer Kriegsplan ".
Kopenhagen,  31 . Dez. (Ctr . Frkst .) Wie die

Natinnaltidende " aus London erfahrt , wird der Vorschlag
der Times ", die Alliierten sollen gemeinsam operieren,
von " der ganzen russischen Presse freudigst begrüßt.
Mehrere russische Preßorgane schlagen vor die Knegs-
und Marineminister aller gegen Deutschland kampfenden
Mächte mögen eine Konferenz in London abhalten , um
einen gemeinsamen Kriegsplan zu entwerfen , der von
den Oberstkommandierenden der Alliierten gutheißen
werden solle.

Die „ Seeherrschaft"
Berlin  21 . Dezbr . Nach einer Meldung des

„Amsterdamer Courant " sind im Monate Dezember 16
englische Handelsschiffe auf der Fahrt von der Sudsee
und an der amerikanischen Küste als überfällig gemeldet
worden . Es besteht die Annahme , daß sie von feindlichen
Hilfskrenzern in den Grund gebohrt worden sind.

mn  türkisch-russischer Zusammenstoß im
Schwarzen Meere.

Wien.  31 . Dez. (Ctr . Frkft .) Moskauer Blatter
schildern eingehend den ersten in der Weltgeschichte vor-
qekommenen Fall eines Kampfes zwischen russischen
Wasserflugzeugen und dem türkischen Kreuzer Mldllli .
der die Küste unweit von Sebastopol beschoß. Die Flug¬
zeuge warfen Bomben auf das Schiff, siboch konnte deren
Wirkung nicht festgestellt werden . Der „Mrdilli " richtete
ein heftiges Feuer gegen die Wasserflugzeuge , die sich
nach Sebastopol flüchteten . _

(Nachdruck verboten.)

Die Lage im ölten.

WetteransstHte « für Sonntag , den 3. Januar.
Veränderlich doch meist wolkig und trüb «, bei zeit-

starken auffrischenden südwestlichen Winden , mit
. (meist Regen), Temperatur wenig geändert.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wien,  1 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird bekanntgeqeben : 31. Dezember mittags : Gestern
entwickelten die' Russen in der Bukowina und m den
Karpathen eine lebhafte Tätigkeit . Unsere Truppen
halten am Suczawa -Flusse im oberen Gebiet des
Czernemosz , weiter westlich und auf den Kammhöhen
der Karpathen , dann im Nagy -Ag Tale bei Oekormezo,
wo gestern wieder ein Angriff des Feindes unter schweren
Verlusten scheiterte, endlich im oberen Gebiet der Latoveza
und nördlich des Uszoker Passes . Nördlich dieses Paffes
hat der Gegner , der seine Vorrückung hier emstellte,
keinen Karpathen -Übergang in Händen . Im Raume
von Gorlice und nordöstlich Zaklizyn wurden dre Ge¬
fechte auch in der vergangenen Nacht fortgefetzt. Heftige
Angriffe der Russen wurden überall abgewiesen An der
Nida herrschte Ruhe ; weiter nordwarls schreitet der
Angriff der Verbündeten fort . - Vor Przemysl wurden
russische Patrouillen in österreichisch-ungarischen Uni¬
formen festgestellt. Osfiziere und Mannschaften des
Feindes , die sich dieser unzulässigen Kriegslist bedienen,
haben auf die Begünstigung der internationalen Gesetze
und Gebräuche im Kriege keinen Anspruch . Die Ruhe
auf dem Balkan -Kriegsschauplatz halt an . Östlich
Trebinje zwang unsere Artillerie die Montenegriner nach
mehrstündigem Geschützkampse zum Rückzuge.

Die Kämpfe in de« Karpathen.
R o t t e r d a m . 31. Dez (T . U.) Der Mormng

Post " wird gemeldet : Der Kamps in den Karpathen
dauert mit verzweifelter Heftigkeit unter für beide
Parteien äußerst schweren Umständen fort . Die Russen
verstärkten ihre Truppen auf der ganzen südlichen Front.
Sie führen wütende Angriffe aus , um in den Besitz der

Aus Erober Zeit—Fitr©toBe Seit
2. bis 4. Januar 1871.

Am 2. Januar kapitulierte die Festung Mezteres;
2000 Gefangene wurden gemacht, 106 Geschütze erbeutet.
Am selben Tage fanden glänzende Rekognoszierungsge-
fechte bei Croist (südlich von Delle) statt ;und General
von Werder verließ Dijon , seiner großen Aufgabe gegen
Bourbaki entgegengehend . Am 3. Januar kam es zu
der schweren Schlacht bei Bapaume , in der General von
Goeben sich mit der 15. Division in neunstündigem
Kampfe gegen zwei feindliche Armeekorps unter General
Faidherbe behauptete . Nach außerordentlich schweren Ver¬
lusten traten die Franzosen in der Nacht den Rückzug
an von der Kavallerie verfolgt . Die Franzosen schrieben
sich trotzdem den Sieg zu ; dieser war jedoch auf deutscher
Seite und urrfio größer , als den deutschen Truppen dre
vierfache Anzahl Franzosen gegenüberstand . Am 4. Januar
an welchem Tage Prinz Friedrich Karl gegen Ch ^rizps
Armee von Orleans aus wieder vorzugehen begann,
überfiel General von Bentheim die Franzosen belBour-
qachard auf dem linken Seineufer und zersprengte sie;
500 Gefangene wurden gemacht, 3 Fahnen und 2 Ge¬
schütze erbeutet . _

Seine Mnnoentng öeutlinnbs!
Die Frage nach Deutschlands Lebensmittelversorgung

im Kriege findet eine sehr beachtenswerte Beleuchtung
in einer Schrift , die der Vorstand der Abteilung für
Landwirtschaft im Königlichen Bayerischen Ministerium
des Innern , von Braun , unter dem Trtel erscheinen
ließ : Kann Deutschland durch Hunger besiegt werden?

Er untersucht als die wichtigste zunächst die Frage
der Brotversorgung , indem er genaue Berechnungen über
die einzelnen Arten der wichtigsten Lebensmittel anstellt.
Auf Grund dieser kommt er zu der Überzeugung , daß
wir mit Brotgetreide auch bei längerer Dauer des
Krieges ausreichen , „wenn 1. jede Verwendung zu ge¬
werblichen und zu Fütterungszwecken unterbleibt , 2. der
Weizen teilweise durch Roggen , Gerste und Kartoffeln
ersetzt wird , und 3. eine möglichst sparsame Verwendung
durch höchstmögliche Mehlausbeute bei der Vermahlung
statchndet ". Die Einhaltung dieser drei Bedingungen



wollen auch die Verordnungen der Reichsregierung
sicherstellen.

Ministerialrat von Braun knüpft an diese Ausein¬
andersetzungen folgende sehr beherzigenswerte Mahnung:

„Es wäre allerdings an der Zeit, daß Ernst gemacht
wird, denn die Mahnungen, die von der Regierung und
in der Presse an die Bevölkerung gerichtet worden sind,
haben bisher kaum einen Erfolg gezeitigt. Die Mehr¬
zahl der Deutschen hat noch nicht so recht begriffen, daß
wir in dem gigantischen Kampf gegen eine Übermacht
stehen, und daß der Kampf nur dann zu einem sieg¬
reichen Ende geführt werden kann, wenn alle Volksteile,
nicht nur unser Heer, ihre Pflichten bis zum äußersten
erfüllen. Nach dem ersten lähmenden Eindruck der
Kriegserklärungen haben die glänzenden Erfolge der
ersten Kriegswochen in weiten Kreisen eine Sorglosigkeit
hervorgerufen, die zu unserer Lage ebensowenig paßt
als ratlose Ängstlichkeit. Ein Teil der Bevölkerung
glaubt , nachdem wir ja im Lande völlig Ruhe und
Ordnung haben . . - ebenso weiterleben zu können wie
im Frieden, und läßt alle wohlgemeinten Ratschläge
unbeachtet. Das ist eine Auffassung, die ernste Folgen
haben kann. Es besteht, wie gesagt, kein Anlaß, zu
befürchten, daß wir ausgehungert werden könnten, aber
wir müssen der gewiß nicht leichten Lage, in der wir
uns befinden, entschlossen und mit voller Klarheit ins
Auge sehen. Und wer das tut , kann nicht im Zweifel
sein, daß die sorglose Verschwendung des Weizens, wie
man sie bis jetzt noch überall beobachten kann, nicht so
weitergehen darf. Das Opfer, auf das feine Weizen¬
gebäck zu verzichten, ist im Verhältnis zu den unsäg¬
lichen Entbehrungen und Strapazen , die unsere braven
Truppen ohne Murren ertragen, wirklich so gering, daß
cs sicher jeder Deutsche willig bringt, und es ist nur
die Unkenntnis oder Gedankenlosigkeit, die eine Umkehr
bisher verhindert hat".

Berlin,  31 . Dezember
— Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt über die Jamilien-

Unterstützungen während des Krieges, daß die im Jn-
lande zurückgebliebenenen Familien von Mannschaften
der Reserve usw., die in den deutschen Kolonien in den
Kriegsdienst eingetreten sind, in jeder Hinsicht den An¬
gehörigen der aus dem Jnlande eingetretenen Mann¬
schaften gleichzustellen sind. Hierbei genügt schon die
Wahrscheinlichkeit des erfolgten Diensteintritts zur An¬
weisung der Unterstützungen. Müssen derartige Familien
infolge der kriegerischen Ereignisse ihre Heimstätten ver¬
lassen und in anderen Orten Zuflucht nehmen, so müssen,
falls ihnen die gesetzliche Unterstützung von den Liefe¬
rungsverbänden des gewöhnlichen Aufenthaltsortes nicht
gewährt werden kann, die Lieferungsverbände des ersten
Zufluchtsortes für sie eintreten. Diese Lieferungsverbände
haben die Unterstützungenauch bei einem späteren Auf¬
enthaltswechsel weiterzuzahlen. Kehren die betreffenden
Familien jedoch wieder in die Heimat zurück, so sind die
heimatlichen Lieferungsverbände zur Weitergewährung
der Unterstützung verpflichtet. Bei dem Erlaß des vor¬
gesehenen Spezialgesetzes wird dafür Sorge getragen
werden, daß die erwähnten Bewilligungen in Höhe der
gesetzlichen Mindestsätze den Lieferungsverbänden vom
Reiche erstattet werden.

— München,  1 . Jan . (Ctr. Bln .) Aus Anlaß des
Jahreswechsels hat zwischen König Ludwig und dem
Deutschen Kaiser folgender Depeschenwechsel stattgefunden
„Sr . Majestät Kaiser Wilhelm.  Großes Haupt¬
quartier . An der Wende des Jahres , in dem Deutsch¬
land gegen eine Welt von Feinden zum Schwerte greifen
mußte, beseelt uns alle nur ein Gedanke: Möge es un¬
serer tapferen Armee und unserer heldenmütigen Marine
gelingen, die Gegner niederzuringen und möge dem
deutschen Volke im neuen Jahre ein Friede gesichert
werden, der wert ist der schweren Opfer, die es zum
Schutze des Vaterlandes fieudig auf sich genommen. In
der zuversichtlichen Hoffnung, daß diesen Wünschen Er¬
füllung beschieden werde, stehen dir deutschen Fürsten
und Stämme in unerschütterlicher Treue zu Kaiser und
Reich. Gott schütze Dich und Dein Haus auch im neuen
Jahr , er erhalte Dir die Kraft im Kampfe für Deutsch¬
lands Größe und Ehre; er verleihe den deutschen Waffen
und unserer gerechten Sache den Sieg . Ludwig. Marie
Therese." — „Ihren Majestäten, dem König und der
Königin , München.  Euer herzerfreuendes, treues
Gedenken anläßlich des bevorstehenden Jahreswechsels
empfing mich heute bei der Rückkehr von einer kurzen
R ?ise. Ich erwidere Eure guten Wünsche von ganzem
Herzen für Euch, die Eurigen und das gesamte Bayern¬
land. Ihr sprecht mir aus der Seele, wenn Ihr sagt,
wir alle hätten nur den einen Gedanken, daß dem ge¬
liebten Vaterlande im neuen Jahre ein Friede gesichert
werde, würdig der gebrachten und noch zu bringenden
schweren Opfer. Wie herrlich ist dabei die Gewißheit,
daß die deutschen Fürsten und Stämme in unerschütter¬
licher Treue zusammenstehen, um mit Gottes Hilfe durch
unsere heldenhaften Truppen den Sieg zu erkämpfen,
den wir für die gerechte Sache mit felsenfester Zuversicht
erhoffen. In herzlichen Freundschaft Wilhelm."

^ . Heßerreich-Angarn.
Wren,  1 . Jan . (Ctr. Frkft.) Bürgermeister Weis¬

kirchner richtete an ren Botschafter Tschirsky ein Schreiben,
in dem es heißt: „Unter den Wünschen, die Wien beim
Beginn des neuen Jahres zum Himmel sendet, ist einer
der namentlich in dieser ernsten Zeit voll Innigkeit alle
Herzen erfüllt : Möge der Allmächtige die beiden erlauchten
Herrscher der verbündeten Reiche schützen; möge er ins¬
besondere auch dem Kaiser des großen Deutschen Reiches
"rast und Gesundheit erhalten, damit er sein Volk schirme
und schütze und einen dauernden Frieden erringe." — An
den Berliner Bürgermeister Reicke sandte Bürgermeister
Weiskirchner einen Brief, in dem es heißt: „Wie das

neue Jahr in Eisen geboren wurde, wird es auch unseren
Bund in Eisen festigen, auf daß er niemals zu lösen
ist. So werden wir allen Stürmen Stand halten und,
so Gott will, in dauernden Frieden und unbehindert
von Neid und Scheelsucht auf der Bahn kulturellen Fort¬
schrittes unsere Ziele erreichen."

— Wien,  1 . Jan . (Ctr . Frkft.) Der Kaiser erließ
folgenden Armee- und Flottenbefehl: Seit fünf Monaten
des scheidenden Jahres steht die Monarchie in einem ihr
und ihrem treuen Verbündeten aufgezwungenen Kriege
gegen zahlreiche mächtige Feinde. Im Rückblick auf die
beharrliche Ausdauer, Kampfesfreudigkeit und todesmutige
Tapferkeit meines Heeres und meiner Flotte gewinnt der
Ausblick ins neue Kriegsjahr die erhebende Zuversicht,
daß Österreich-Ungarns Kriegsleute zu Lande und zur
See auch die schwersten Proben , die der Krieg ihren
militärischen Tugenden auferlegen mag, in Ehren be¬
stehen werden, zum Wohle des Vaterlandes . In weh¬
mutsvoller Dankbarkeit gedenke ich der Vielen, die auf
der blutigen Walstatt ihr Leben für unsere gerechte Sache
Hingaben; in wärmster Anerkennung grüße ich all meine
Braven, auf daß mit Gottes Hilfe das neue Jahr sie
zum Siege führe.

Mal«.
Weilburg,  2 . Januar.

[] Oberleutnant d. R. Paul Eckhardt  im Feldart .-
Regt. Nr. 8 wurde zum Hauptmann befördert.

* Es ist unlängst amtlich darauf aufmerksam gemacht
worden, daß Alkoholsendungen an die kämpfenden Truppen
nicht mehr ausgeliefert sondern den.Lazaretten übergeben
werden. Es handelt sich dabei aber nur um solche
Sendungen , die als Liebesgaben den bekannten Sammel¬
stellen übergeben werden. Andere Sendungen , insbesondere
die kleineren 250 Gramm -Päckchen, die an bestimmte
Adressen verschickt werden, fallen nicht unter jene Anord¬
nung, ihre Versendung ist also nach wie vor zulässig.

)( Gestern nachmittag geriet in der Bahnhofstraße
ein Militär -Automobil in Brand , doch konnte derselbe
bald gelöscht werden.

0 Durch Allerhöchsten Erlaß vom 22. Dezember 1914
haben Seine Majestät der König geruht, dem Amtsge¬
richtsrat Dr. Hey mann  hier den Charakter als „Geheimer
Justizrat " zu verleihen.

LemMle;.
-ff Braunfels,  1 . Jan . Das Ehrenmitglied des

hiesigen Turnvereins , Herr W. C. Muschenheim in
New - Jork,  Hai seinem Freunde Herrn Kammerrat
Jockel,  als dem Vorsitzenden des Vereins, den Betrag
von 1000 Mark als Weihnachtsgabe überweisen lassen
mit der Bestimmung, diesen Betrag für die infolge des
Krieges eingezogenen bedürftigen Mitglieder des Turn¬
vereins oder deren Angehörige zu verwenden. — Eine
wackre Tat und ein neuer Beweis der Anhänglichkeit
an die alte Heimat, die in diesen ernsten Zeiten um so
wohltuender wirkt.

* Limburg,  31 . Dez. An der Eisenbahnbrücke
zwischen Arfurt und Aumenau wurde gestern abend der
Landsturmmann Körte von der 6. Kompagnie des hie¬
sigen Ersatz-Landsturm-Bataillons von dem Berlin -Metzer
Schnellzug erfaßt und über 50 Meter weggeschleudert.
Der Verunglückte, der nach einer halben Stunde tot war,
hatte an der Brücke Bahnwache auszuüben. Er stammte
aus dem Kreise Siegen.

* M a i n z , 31. Dez. Die Stadtverordneten bewilligten
10000 Mark für die Hindenburgspende.

'Koblenz,  31 . Dez. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung hat als Ausdruck des Dankes für die hervor¬
ragenden Leistungen des Heeres im Osten für das Ostheer
einen Betrag von 5000 Mark als Hindenburgspende
bewilligt.

'Mannheim,  31 . Dez. Der Bürgerausschuß
bewilligte für die Hindenburgspende einen Betrag von
30 000 Mark.

' München,  31 . Dez. Zur Hindenburgspende der
deutschen Städte steuern die städtischen Kollegien 50 000
Mark bei.

' Leipzig,  31 . Dez. Der 15jährige Kurt Schuf-
fenhauer aus Oberwiesenthal im sächsischen Erzgebirge,
der als Krirgsfreiwilliger mit ins Feld zog, erwarb sich
das Eiserne Kreuz.

Me Mritttn.
Rotterdam,  2 . Januar (T. U.) Das englische

Linienschiff„Kormidaöle" ist gestern morgen im Kanal
gesunken. 71 Mann der Besatzung sind gerettet worden.
Es ist möglich, daß weitere Überlebende von anderen
Schiffen ausgenommen worden sind. Ob der Untergang
des Schiffes durch eine Mine oder das Torpedo eines
deutschen Unterseebootesverursacht worden ist, ist nicht
bekannt und zweifelhaft. Das Linienschiff lief 1898 vom
Stapel und hatte eine Wasserverdrängung von 15250
Tonnen. Die Bestückung setzte sich aus 4 30.5-Ztm .-,
12 15-Ztm .-, 18 7,6-Ztm . und 6 4,7-Ztm .-Geschützen
zusammen. Die Besatzung betrug 760 Mann.

Rotterdam,  2 . Jan . Aus den' Berichten der
hier vorlregenden Presse geht hervor, daß auf den
unter der niederländischen Herrschaft stehenden Sunda-
Jnsrln unter den zahlreichen dort wohnenden Chinesen
eine lebhafte Bewegung im Gange ist, all« japanischen
Waren zu boykottieren. D :e Chinesen erlassen zahl¬
reiche Auftufe gegen Japan , das die Neutralität mit
den Kämpfen bei Kiautschau verletzt habe. Da die
Republik nicht imstande ist, sich gegen das überlegene
Japan zu schützen, suchen die chinesischen Kaufleute,
deren finanzieller Einfluß im fernen Orient von großer
Bedeutung ist, Japan durch Boykott zu schädigen.

o mr r°J esHauptquartier,  2 . Jan . (Ctr . Bin .)
Im Anschluß an den Neujahrsgottesdienst und die darauf
folgende Parade fand im Großen Hauptquartier eine
Gratulationscour der hier anwesenden Offiziere statt, an
der auch die Kriegsberichterstatter teilnahmen. Der Kaiser
blieb vor ihnen stehen und richtete an sie folgende Worte:
„Meine HerrenI Ich hoffe, daß Sie im neuen Jabr
recht vrel Gutes zu berichten haben werden. Wir werden
nicht eher ruhen, als bis wir den endgültigen Sieg
erfochten haben." Der Kaiser der vorzüglich auösah. hatte
diese Worte rn lebhaftem und energischem Tone an uns
gerichtet.

Wien,  2 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 1. Januar 1915, mittags : Die Kämpfe
in den Karpathen und in der Bukowina dauern an
Sie führten gestern zu keiner Änderung der Situation
Am Billa-Abschnitt südlich von Tarnow wurden taqs-
über und während der Nacht wiederholte feindliche An¬
griffe unter schweren Verlusten des Gegners abgewiesen
Unsere Truppen machten hierbei 2000 Gefangene und
erbeuteten sechs Maschinengewehre. Nördlich der Weichsel
behindert andauernd starker Nebel die Gefechtstätiqkeit.
Es herrscht daher teils Ruhe, teils wurden kleinere
Fortschritte gemacht. Am südlichen Kriegsschauplatz hat
sich nichts ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Berlin.  2 . Jan . (W. T. Nichtamrlich.) General¬
feldmarschallv. Hindenburg hat anläßlich des Jahres-
Wechsels folgenden Tagesbefehl an seine Armee erlassen:
Hauptquartier -Ost, 30. Dezember 1914. Soldaten des
OstheeresI Am Jahresschluß ist mir Herzensbedürfnis,
Euch meinen wärmsten Dank und meine vollste Aner¬
kennung für das auszusprechen, was Ihr in dem abge¬
laufenen Zeitabschnitt vor dem Feinde geleistet habt.
Was Ihr an Entbehrungen ertragen und an Gewalt
ausgeführt habt, das wird die Kriegsgeschichte aller
Zeiten stets zu den größten Taten zählen. Die Tage
von Tannenberg und an den Masurischen Seen, von
Opato, Jwangorod und Warschau, von Wloclawek,
Kutno und Lodz, von der Pilica , Bzura und Rawka
können Euch nicht vergessen werden. Mit Dank gegen
Gott, der uns die Kraft zu solchem Tun gegeben hat,
und mit festem Vertrauen auf seine Hilfe wollen wir
in das neue Jahr eintreten. Treu unserem Soldaten¬
eide wollen wir unsere Pflicht auch ferner tun , bis
unserem tapferen Vaterlande ein ehrenvoller Frieden
gewiß ist. Und nun weiter frisch drauf, wie 1914 so
auch 1915! Es lebe der Kaiser und König, unser aller¬
gnädigster Kriegsherr, Hurra!

v. Hindenburg,  Generalfeldmarschall.
Oberbefehlshaber der gesamten Streitkräfte im Osten.

Budapest,  2 . Jan . (T. U.) „Az Est" meldet
aus Semlm : Starke feindliche Truppen versuchten nach
der neuerlichen Sprengung der Semliner Donaubrücke
in Syrmien einzudringen. Vier serbische Infanterie-
Regimenter, unterstützt von der Artillerie, die auf der
Zigeunerinsel Stellung genommen hatte, überschritten
unter dem Schutze der Dunkelheit die Donau und gingen
etwa 20 Kilometer weit westlich Semlin vor. Hier wur¬
den sie von unseren Truppen , die günstige Stellungen
eingenommen hatten, erwartet. Es entspann sich ein
heftiges, mehrere Stunden dauerndes Gefecht. Unsere
ungarischen- Landwehrtruppen schlugen sich heldenhaft.
Schließlich wurden die Serben unter schweren Verlusten
geschlagen, sodaß sie sich in unordentlicher Flucht zurück-
zrehen mußten. Mehrere Hunderte Tote und Verwundete
bedeckten den Kampfplatz. Unsere Truppen machten etwa
1100 Gefangene. Auf der Flucht fanden viele Serben
den Tod in der Donau.

Verlustlisten
Nr. 113 und 114 liegen auf

1. Garde-Reserve-Regiment, Potsdam.
Gefreiter Karl Freund aus Rohnstadt lv., Füsilier

Ludwig Schwarz aus Gemünden, Kreis Westerburg ge¬
fallen, Gefr. Wilhelm Doß aus Holzappel gefallen.

5. Garde-Regiment, Spandau.
Reservist Friedrich Droß aus Allendorf, Kr. Wetzlar,

schwerverwundet.

Spietpta « . — Stadt - Theater Gießen.
Direktion: Hermann Steingoetter.

Sonntag den 3. Januar , nachm, halb 4 Uhr : „Die
Schmetterlingsschlacht." Komödie von Herm. Sudermann.
Abends halb 8 Uhr: „Der Schlagbaum". Volkslustspiel
von Heinrich Lee. — Dienstag den 5. Januar , abends
8 Uhr : „Als ich noch im Flügelkleide". Ein fröhliches
Spiel von Albert Kehm und Martin Frehsee. — Freitag
den 8. Januar , abends 8 Uhr : „Der Schlagbaum."
Volkslustspielvon Heinrich Lee.

Pik brste» UkWhrsMßk
der2. Kompagnie Laudsturm Bataillon Limburg:
Vizefeldw Metzler-Weiiburg, Aug.Vorländer-Barig, Herm.
Jung -Barig , W. Ochs-Drommershausen, Hch. Ochs-Hirsch¬
hausen, Ad. Diehl-Selters , Fr . Nickel-Philippstein, Fr.
Wrrn-Philippstein, Peter Löw-Philippstein, Sohlbach
Waldernbach, W. Schäfer-Waldernbach, Joh . Schmidt-
Waldernbach, Jos . Hörle-Waldernbach, Joh . Schäfer-
Waldernbach, Lmk-Waldrrnbach, Fr . Burger Allendorf,
Unterosfisier Burger-Hasselbach, E. Erbe Weilburg. C.
Müller-Weilburg, W. Stirnemann -Weilburg, Alb.Schäfer-
Wnlburg , W. Stoll -Weilburg. A. Hirschhä rser Edelsberg,
Gef. Hardt-Essershausen, Hch, Erbe-Ernsthaufen, Fr.

Graubner Weinbach.
T . . . . 26 Dezember 1914.

Hindenburg-Spende.
Von verschiedenen Einwohnern von Ahausen 4 Mark.

Weltbürger Tageblatt.



Wer»mtoelreibe Dctfiittcrt, onfünöigt■m m Merlmde unb mofitMMbin!«
MWe MMMilM» der Stadt

MildW.
Alle Hotels . Pensionen und Anstalten , sowie jeder

Wohnungsinhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt
und Zuzug von Ausländern binnen 12 Stunden poli¬
zeilich anzumelden , gleichgiltig ob die Aufnahme gegenj
Entgelt oder unentgeltlich , vorübergehend oder für längere!

^ ^ Der^ Wegzug von Ausländern ist gleichfalls inner - 1
halb 12 Stünden anzuzeigen . . * I

Zuwiderhandelnde werden nach 8 9 des Gesetzes |
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit |
Gefängnis bis einem Jahr bestraft.

W e i l b u r q , den 29. Dezember . 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Frankfurt a . M ., den 30. Dezember 1914.
18. AmttkorK Stcttocrtrcteniicg(Sencralfoirnnatibo-

Abtl . Ie Tgb . Nr . 187 Jg.
Betrifft : Aufnahme in die Militär -Vorberei-
tungs -Anstalt Weilburg.

Bekanntmachung
1) Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr

vollendet haben , am Tage der Einstellung jedoch nicht
älter als 16 ' /, Jahre alt sind , und von denen mit
Sicherheit zu erwarten ist, daß sie mit vollendetem 17.
Lebensjahre felddienstfähig fein werden , können sich ms
spätestens 13. Januar bei einem Bezirkskommando
des Korpsbereiches in die Militär -Vorbereitungsanstalt
Weilburg melden . , . . . ,

Sie erhalten in dieser Anstalt b,s zum Übertritt zur
Truppe , welcher, die Felddienstfähigkeit vorausgesetzt,
mit vollendetem 17. Lebensjahr erfolgt , eine vorwiegend
militärische Ausbildung . r .. ^ „ . . . „

2) Die Aufnahme erfolgt nach ärztlicher Untersuchung.
Die Bewerber müssen vollkommen gesund und frei von
körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu
chronischen Krankheiten sein. Eine Prüfung auf Schul¬
bildung findet bei der Aufnahme nicht statt . Erlittene
leichte Strafen schließen die Annahme nicht aus . ,

3) Eine Verpflichtung , über die gesetzliche Dienstpflicht
hinaus zu dienen , erwächst den Aufgenommenen nicht.

4) Diejenigen Freiwilligen , welche mit vollendetem
17. Lebensjahre noch nicht felddienstfähig sind , können
auf ihren Wunsch einer Unteroffiziervorschule überwiesen
oder bis zur erlangten Felddienstfähigkeit m der Anstalt
belassen werden . Andernfalls würde ihre Entlassung
notwendig sein. , . . ,

5) Bei der Demobilmachung können die Ausgenom¬
menen auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausg^
bildet sind , in eine Unteroffiziervorschule, soweit sie sich!
bereits bei einem Truppenteil befinden , in eme Unter¬
offizierschule unter den für diese Schulen vorgeschriebenen
Bedingungen , die auf den Bezirkskommandos einzusehen
sind , ausgenommen werden.

Der kommandierende General
Freiherr v. Gast, General der Infanterie.

gegen eine Welt non Feinden,
die es vernichten wollen . Es wird ihnen nicht gelingen , unsere herrlichen
Truppen niederzuringen, aber sie wollen uns wie eine belagerte
Festung aushungern. Auch das wird ihnen nicht glücken, denn wir
haben genug Brotkorn im Lande, um unsere Bevölkerung bis zur nächsten
Ernte zu ernähren . Nur darf nicht vergeudet und die Brotfrucht
nicht an das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Brot , damit die Hoffnungen unserer
Feinde zu schänden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot , dann werdet Ihr es immer
haben, mag der Krieg noch so lange dauern . Erzieht dazu auch Eure
Kinder.

Verachtet kein Stück Brot , weil es nicht mehr frisch ist. Schneidet
kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen wollt . Denkt immer an unsere
Soldaten im Felde , die oft auf vorgeschobenen Posten glücklich
wären, wenn sie das Brot hätten, das Ihr verschwendet.

Etzt Kriegsbrot ; es ist durch den BuchstabenK kenntlich. Es sättigt und
nährt ebensogut wie anderes . Wenn alle es essen, brauchen wir nicht in
Sorge zu sein, ob wir immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeudet viel . Kocht da¬
rum die Kartoffeln in der Schale , Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln , Fleisch, Gemüse , die Ihr nicht verwerten könnt,
werft nicht fort , sondern sammelt sie als Futter für das Vieh, sie werden
gern von den Landwirten geholt werden.

MädchenOrtbildunßsschulk.
Der zweite vierteljährliche Kursus des Wintersemesters

Januar -März beginnt am 5 . Januar.
Anmeldungen hierzu , sowie auch zu einemAbend-

kursus  nimmt der Vorsitzende des Schulvorstandes
E . S chä f e r entgegen.

Der Schulvorstand.

ftonMtorci uni) ßaje HirWiistt
Wahnyosstraße Ar . 9. Kekepho« Ar . 14!

Tiglich Me SrWkl Mti Berliner Psmknche«
<5r»fr Auswahl in körten, Mer!- nn!>keegebäld

Bekanntmachung.
Auf Grund deZ 8 1 der Verordnung des Bundes¬

rats vom 19. Dezember 1914 über das Vermischen von
Kleie mit anderen Gegenständen (Reichsgesetzbl. S . 534)
bestimmen wir , daß Roggen - oder Weizenkleie, die mit
Melasse oder mit Zucker vermischt ist, in den Verkehr
gebracht werden darf.

Berlin,  den 23. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung gez.: Dr . Göppert.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten

In Vertretung gez. : Küster.
Der Minister des Innern.
Im Aufträge gez. : Freund.

ie Schneidervereinigung für den Oberlahn-
- kreis hat von dem Reserve- Bekleidungsamt in

Mainz -Castel einen großen Auftrag zur Anfertigung
von Militärbekleidung zu fehr guten Preisen

Kekepho« Hlr. 142. übernommen . ^ „ r £ , . r .
Die selbständigen Schnerder im Oberlahnkrers , welche

sich an der Anfertigung zu beteiligen wünschen, wollen
sich sofort bei dem Vorsitzenden der Vereinigung , Emil
Schäfer -Weilburg melden.

Der Vorstand der „ Schneidervereinigung
für den Oberlahnkreis ".

|ocxJDOsoooaaaaaaoaaoaaaQaaaaooQaaGoaoooao
Rur allein

Bonner Kraftzucker
von I . G . Maaß ist 64 Jahre weltberühmt und be¬
währt bei Erkältung , Husten und Heiserkeit . Ori¬
ginalpackung Platten 30 u . 15 Pfg . sowie Bonbons in
Paketen für 25 und 10 Pfg . Zu haben im

Wn Mm « kmWhll»;. LWn
Weilminister: P. F. Löw.

Rod an der Weil: Consum-Verein.
aoooaooaoooooQaooDaooocoaooaccaaaoooaooa

Samstag den 2. Januar
von 1 bis 5 Uhr nachmitt.

pnntn
per Pfund 70 Pfg.

bei Heinrich Hündt.

Mm; MomtM-e»
für den ganzen Tag gesucht.
Näheres Frkstr . Str . 11.

in bester Ausführung stets
vorrätig.

A. Thilo Nachfg.
Möbelhandlung.

Kräftiger Junge , der die
Bäckerei erlernen will, als

Lehrling
gesucht.

W . Fey , Weilburg.

Tlllhtigts Wiche«
nach auswärts in ein Pfarr¬
haus gesucht.
Von wem , s. die Exp . u . 828.

I Lesemappc frei.
atmt, 8. m. 6. H.

Von heute bis zum 10. Januar |JJ Jj| 0  li © S
großer fläumungsnrttmuf

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.
Besonders günstige Kaufgelegenheit für Militärsachen.

F . Glöckner jun.

Evangelische Kirche. Sonntag,  den 3. Jan .,
predigt vorm . 10 Uhr : Hofprediger S cheerer.  Lieder:
„Wir treten zum Beten " und Nr . 267. — Nachmittags
2 Uhr predigt Pfarrer Möhn.  Lied : Nr . 278. — Die
Amtswoche hat Hofprediger Scheerer

helle prima Ware
weit unter Tagespreis abzugeben

in Fässern von ca. 170 Klg . prompt lieferbar.
Kahn & Co ., Neuwied , Tel . 393.

ekanntmachung.
Das 3. Ziel der Kultussteuer wird am Montag

den 4. d. Mts ., vormittags von 9—12 Uhr, in
der Wohnung des Unterzeichneten erhoben und wird
um pünktliche Zahlung gebeten.

Reifenberg , Marktstraße.
Weilburg,  den 2. Januar 1915.

Schön mövliertesAM- «. SlhWmillN
in freier Lage ist auf Tage,
Wochen und Monate zu
vermieten.
Zu erfrag , i . d. Exp , u . 829

2Idiön möblierte Biminet
zu vermieten.

Odersbacherweg 18.

**********
GtslhiWiilher olle Arten,

Notiz- Md Kontobücher
Brief-Md RechMilgs-Lrbner

verschied. Systeme u . Größen
Copierbücher Md Zubehör

Rechnungen, Briefbogen, Kumts
mit und ohne Firmadruck

BuchhandlungH. Zipper
G. m. b. H.

nnnnnnnnnn

Im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

MIM«?”?»

Kciserkeit,Aerschleimung'Katarrh,
schmerzende» Kals, Keuchhusten so- >
wie als Worveugung gegen Erkäl¬
tungen, dahe. hochwillkommen

jedem Kriegerk
tii  AA 1I0t- bkgl. Zeugnisse vonOlUU Aerztenu. Privaten ver¬

bürgen den sicheren Erfolg
Appetitanregende, seinschmeLende

Zllonöons.
Paket 2ü Pfg., Dose 50 Pfg.

Kriegspackung 15 Pfg., kein Porto.
Zu haben in Apotheken sowie beifü
in Weilburg bei <S>. Sommer, AmtS-
apotb. z. Löwen, Ang. Kahn, Weier
Schwing, With. Äaurhcnn, A.
Kirsch in Weyer, W . Kleineibst
Machst«. Og. Zaun in Wrannfels
A. Weller inLöhnberg, K. Karrach
in Merenberg, W. I . Kraubner

2r tu Weinbach.

4 Zimmer -Wohnung
nebst allem Zubehör in freier"
Lage zu vermieten . Auch ein
großer Garten zu verpachten.

Frankfurterstraße 21.

Alltlis Gkbetblllh
vorrätig

BlllhhMdlMgH. ZiM 8 . IN.bH.
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